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Interessante Einzeltitel.
Das bedeutet aber auch: Anleger müssen sich in jeder Anlageklasse 
orientieren. Fangen wir bei Aktien an: Was empfehlen Vermögensver-
walter im Detail? Huber, Reuss & Kollegen, die im DAB Depot-Contest 
über die letzten sechs Jahre hinweg kontinuierlich einen der ersten 
Plätze einnahmen, darunter zweimal auch den ersten, setzen auf qua-
litativ hochwertige Value-Aktien: „Wir präferieren Aktien, denen Ver-
mögenswerte unterliegen, die sich beziffern lassen“, sagt Michael 
Reuss und führt die jüngste Investition als Beispiel an: Holmen, ein 
schwedischer Papierhersteller, der eine Million Hektar Wald sein Eigen 
nennt. Auch die Kölner Vermögensverwaltung Albrech & Cie hält sich 
vorrangig an Aktien großer Unternehmen – weltweit –, ist z. B. in die 
Energieversorger E.ON, Gazprom und Petrochina investiert. Eine Über-
sicht der Titel finden Sie in der Tabelle 2. „Nur von den Aktien der 
Auto-Unternehmen rate ich derzeit generell ab“, erklärt Stephan  
Albrech entschieden. „Es werden auch in Zukunft sicher wieder Autos 
gebaut werden – aber die Frage ist: welche und von wem?“ Dietmar 
Hebendanz hat ebenfalls klare Favoriten: „Aktien aus jenen Regionen, 
die die wirtschaftliche Erholung anführen werden, wie China, Indien, 
Indonesien und Vietnam.“ 

Risiko mit Fonds streuen.
Der Unterfranke Hebendanz, der sich als Mitglied im Verband unab-
hängiger Vermögensverwalter einem strengen Ehrenkodex verpflich-
tet hat, rät Privatanlegern aber vor allem: „Statt in Einzelaktien 
sollten Sie lieber in Fonds investieren. Eine breite Risikostreuung zu 
günstigen Konditionen bieten ETFs, Exchange Traded Funds, die  
Indizes abbilden.“ Mehr zu ETFs erfahren Sie übrigens ab Seite 20  
dieser Ausgabe.

Name ISIN 1-Jahres-
Hoch

1-Jahres-
Tief

Aktueller 
Kurs 

E.ON DE000ENAG999 40,15 17,77 27,76

Gazprom US3682872078 28,05 8,51 13,46

Petrochina CNE1000003W8 0,90 0,42 0,78

Holmen SE0000109290 25,40 12,38 19,08

Tabelle 2: Ausgesuchte Aktien aus den Vermögensverwalter-
Portfolios

                                                            

Ein Blick auf die Favoriten der Vermögensverwalter zeigt: Alle Aktien präsentieren sich gut 
erholt und haben noch einiges Aufwärtspotenzial. Stand: 19.08.2009 (Schlusskurse).

Auch die Anlageprofis setzen nicht blind auf einzelne Titel, sondern 
nehmen Fonds ins Depot bzw. sichern sich ab. Albrech & Cie z. B. mit 
Short-ETFs, also durch ETFs, die bei sinkenden Kursen zulegen. Huber, 
Reuss & Kollegen puffern das Rückschlagsrisiko z. B. über Put-Opti-
onen, Futures und Terminkontrakte ab. Dem Einzelnen mag das zu 
kompliziert oder zeitaufwendig sein. „Auf jeden Fall sollten Privatin-
vestoren derzeit aber ihre Gewinne sichern“, rät Michael Reuss, „ent-
weder über rechtzeitigen Verkauf oder über eine Stop-Loss-Order.“ 
Über einen solchen Verkaufsauftrag bestimmt der Anleger vorab, wann 
etwa eine Aktie verkauft werden soll: wenn sie einen bestimmten Kurs 
erreicht hat oder bevor sie einen vorgegebenen Kurs unterschreitet. 

Alternative Investments und Rohstoffe beimischen.
In jedes Depot gehören neben Aktien weitere Sachwerte. Doch vieles, 
was zu dieser Anlageklasse zählt, bietet nicht die Sicherheit, die ihr 
zugeschrieben wird. Sämtliche Sachwerte, die Sammlerstücke sind, 
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ISIN Wertpaier-

name

Zinssatz Laufzeit Wäh-

rung

Rating Einstufung

DE000A0T61L9 Thyssen- 
Krupp

8,500 % 25.02.16 EUR Baa3 Wachstum
(Risikoklasse 4)

XS0428037583 Volkswagen 
Intl. Fin. NV

5,375 % 15.11.13 EUR A3 Rendite
(Risikoklasse 2)

DE000A0Z2CS9 Metro AG 5,750˘% 14.07.14 EUR Baa2 Balance
(Risikoklasse 3)

Tabelle 3: Die beliebtesten Anleihen bei der DAB bank

                                                          

Gute Unternehmensanleihen weisen oftmals attraktive Chancen-Sicherheits-Verhältnisse 
auf. Die DAB Topseller-Liste liefert eine Auswahl attraktiver Titel in dieser Anlageklasse. 
Quelle: www.dab-bank.de

Sie sind auf der Suche nach festverzinslichen Wertpapieren?  
In unserem DAB Anleihenmarkt können Sie viele interessante  
Anleihen ohne Gebühren zum Festpreis ordern.

www.dab-bank.de/anleihenmarkt 

DAB Anleihenmarkt

wie Kunst, Münzen, hochwertige Uhren, aber auch Oldtimer, Schmuck, 
Diamanten, haben nur einen Wert, solange jemand da ist, der sie will. 
Ihr Markt kennt weder staatliche Kontrollen noch Einlagegarantien. 
„Auch Gold ist eigentlich hochspekulativ“, meint Vermögensverwalter 
Michael Reuss: „Historisch gibt Gold ein Gefühl der Sicherheit. Sein 
Wert lebt aber nur von diesem Gefühl.“ Ein Kauf könnte sich erst wie-
der lohnen, sobald der Preis auf 700 Dollar pro Unze gefallen ist. 
I.C.M.-Vorstand Dietmar Hebendanz rät Liebhabern des Edelmetalls, 
physisches Gold zu kaufen und sich zugleich aber über eine Wette auf 
den fallenden Dollar abzusichern. Oder Goldminenaktien zu erwerben: 
„Sie notieren noch bis zu 30 Prozent unter den Kursniveaus bei ver-
gleichbaren Metallpreisen der Vergangenheit.“ 

Als „glasklare Anlage-Optionen“ sehen die Vermögensverwalter dage-
gen andere Rohstoffe, darunter Öl und Agrar-Rohstoffe, vor allem 
auch Agrar-Land. „Die bebaubare Fläche wird immer knapper, wäh-
rend die Weltbevölkerung stetig wächst“, skizziert Michael Reuss die 
Situation. Zwar werde es sowohl bei Öl als auch bei Ackerland zu 
einem Anstieg der Nachfrage nach einem sich verknappenden Gut 
und damit zu Preiserhöhungen kommen. Doch erst auf lange Sicht. 
Damit seien beides langfristige Investments. 

Augen auf bei Anleihen.
Im letzten Jahr verlor auch die ehemals als sicher gepriesene Anlage-
klasse „Anleihen“ ihre Unschuld. Vermögensverwalter Stephan Albrech 
mahnt darum: „Auch festverzinsliche Wertpapiere können hochspeku-
lativ sein – es kommt immer auf den Emittenten an.“ Als Herausgeber 
der Anleihen empfehlen die Vermögensverwalter derzeit übereinstim-
mend nicht unbedingt Staaten und Banken, die sich teils hoch ver-
schuldet haben, sondern Unternehmen – und zwar große. „Mit Anlei-
hen von Unternehmen hoher Bonität mit Laufzeiten zwischen ein und 
drei Jahren kann man kaum was falsch machen“, meint Michael Reuss, 
„Sie bringen drei- bis viermal so hohen Renditen wie Festgeld – und 
sind ebenso sicher.“ Eine Übersicht interessanter Papiere finden Sie 
in Tabelle 3. Stephan Albrech empfiehlt die Sonderform der Wandelan-
leihe: „Stimmt der Emittent, bieten sie sichere Zinsen und zugleich 
die Chance, bei steigendem Aktienmarkt dazuzuverdienen.“ Wer  
nicht auf ein einziges Unternehmen setzen will, kann auch hier ent- 

sprechende Fonds wählen. „Wobei Rentenfonds meist hohe Gebühren 
haben. Auch hier wäre ein ETF auf Unternehmensanleihen günstiger“, 
rät Dietmar Hebendanz. 

Lernen Sie die Profis kennen.
Ganz gleich, welcher Anlegertyp Sie sind: Nach Ansicht der Profis  
gibt es trotz aller Marktturbulenzen und Unsicherheiten genügend 
Auswahl und Angebote, um die derzeit historisch niedrigen Zinsen 
von Sparbüchern, Fest- und Tagesgeld zu überbieten. Anleger mit 
einem Vermögen von über 25.000,– Euro können die Qual der Wahl an 
einen Vermögensverwalter delegieren. Aber auch wenn das für Sie 
nicht in Frage kommt, haben Sie die Möglichkeit, das Know-how der  
Profis für Ihren Anlageerfolg zu nutzen. Beim DAB Depot-Contest tre-
ten renommierte Vermögensverwalter Jahr für Jahr in Wettstreit, um 
die beste Wertentwicklung ihrer Musterdepots zu erzielen. Unter  
www.depot-contest.de können Sie den Wettbewerb inklusive aller 
Anlageentscheidungen der Experten live verfolgen und sich interes-
sante Anregungen für Ihr eigenes Depot holen.

Geballte Expertise: Vermögensverwalter unter sich.
Als Marktführer im B2B-Geschäft arbeiten wir mit den renom-
miertesten unabhängigen Vermögensverwaltern Deutschlands zusam-
men. Drei davon – Stephan Albrech, Michael Reuss und Dietmar 
Hebendanz – haben wir zu unserer Expertenrunde eingeladen, die 
Basis für diesen Artikel war. 

Stephan Albrech, Albrech & Cie. Vermögensverwaltung AG
Dietmar Hebendanz, I.C.M. Investmentbank AG
Michael Reuss, Vermögensverwaltung Huber, Reuss & Kollegen
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„Beim Denken ans Vermögen leidet oft das Denk- 
vermögen!“ So vermeiden Sie Fehler beim Anlegen!

Dem Absturz folgte der Wiederaufstieg. Nachdem die Weltbörsen 
von September 2008 bis März 2009 im Sog der Finanzkrise deut-
lich nach unten gezogen wurden, erleben sie seither einen über-
raschenden Aufschwung. So war der Juli 2009 einer der besten 
Börsenmonate seit vielen Jahren. Gerade in solchen Extrem- 
szenarien wirkt sich falsches Anlageverhalten besonders stark 
auf die Chancen und Risiken des Gesamtportfolios aus. Norbert 
Betz, Leiter der Handelsüberwachungsstelle der Börse München,  
beschäftigt sich bereits seit einiger Zeit intensiv mit diesem 
Thema. Im Interview mit DAB direkt spricht er über die fünf 
häufigsten Fehler der Privatanleger – und hilft Ihnen, diese zu 
vermeiden.

Norbert Betz –  

Leiter der Handelsüberwachungsstelle der Börse München

Norbert Betz ist seit 1998 als Leiter der Handelsüberwachungsstelle der
Börse München tätig. Die Handelsüberwachungsstelle (HÜSt) ist ein
unabhängiges Organ der Börse. Zu den originären Aufgaben gehört die
Überwachung des Handels und der Geschäftsabwicklung an der Börse. 
Als Leiter der HÜSt zeichnet Norbert Betz dafür verantwortlich, dass alle 
Daten über den Börsenhandel lückenlos erfasst und ausgewertet werden. 
Er ist auch ein gefragter Redner zum Thema Behavioral Finance und gibt 
spannende Einblicke in diese noch relativ junge Forschungsrichtung. 
Behavioral Finance untersucht das Fehlverhalten der Marktteilnehmer, 
indem es wirtschaftliche und psychologische Aspekte berücksichtigt. 
Sein besonderes Augenmerk gilt den größten Fehlern der Privatanleger 
und, der Frage wie man sie vermeiden kann.

Herr Betz, wenn es um die Geldanlage geht, scheinen Sie kein 
Blatt vor den Mund zu nehmen.
Das mag schon sein (lacht). Aber wie kommen Sie darauf? 

Nun ja. Laut Ihnen investieren viele Anleger einen ganz schönen 
„Stuss“ zusammen.   
Das dürfen Sie nicht ganz wörtlich nehmen. STUSS ist eine von mir kre-
ierte Eselsbrücke für Privatanleger, die sich aus den Anfangsbuchsta-
ben ihrer fünf häufigsten Fehler zusammensetzt.  

Und die wären?
„S“ für Sektorenverliebtheit, „T“ für Treue zur Heimat, „U“ für Urteils-
verzerrungen, „S“ für Selektion nach erhoffter Performance sowie 
abermals „S“ für Spekulation ohne Struktur und System. Und das kann 
man schon mal als Stuss bezeichnen.

Das müssen Sie uns näher erläutern. 
Gerne. Ich werte jetzt schon seit vielen Jahren die Depotzusammen-
setzung bei Privatanlegern sowie deren Auswirkung auf Rendite und 
Risiko aus. Dabei stelle ich immer wieder die gleichen Verhaltensmus-
ter fest, durch die diese Menschen Chancen verschenken und Sicher-
heit einbüßen. Nehmen wir doch beispielsweise Sie.

Mich? 
Ja. Offensichtlich arbeiten Sie ja für die DAB bank.

Das stimmt. Allerdings als Redakteur für das Kundenmagazin. 
Trotzdem würde es mich nicht wundern, wenn Sie übermäßig viele 
Finanztitel in Ihrem Depot hätten. Zumindest ist das bei sehr vielen 
Bankangestellten so. Genauso wie die Beschäftigten von IT-Firmen 
dazu neigen, Technologietitel überzugewichten. Weil der Mensch 
glaubt, sich in „seiner“ Branche besonders gut auszukennen, in-
vestiert er auch in sie. Doch diese Sektorenverliebtheit kann hohe 
Risiken mit sich führen. So dürften Sie – falls ich recht gehabt  
habe – mit Ihrem bankentitellastigen Depot während der Finanzkrise 
ganz schön unter die Räder gekommen sein.
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Und das hätte ich vermeiden können? 
Zumindest abschwächen. Durch die Verteilung auf viele unterschied-
liche Branchen sinkt das Risiko. Das Gleiche gilt für Regionen. Womit 
wir bei Punkt zwei – beziehungsweise dem „T“ für Treue zur Heimat  – 
angekommen sind. Rund drei Viertel der Aktien in deutschen Wertpa-
pierdepots stammen von deutschen Unternehmen. Durch dieses als 
„Home Bias“ bezeichnete Phänomen verschenken die Anleger zahl-
reiche Chancen auf den Weltmärkten. Ein gut diversifiziertes Portfolio 
sollte immer auch international gestreut sein. Zumal Experten die 
Wachstumspotenziale der Zukunft nicht hierzulande, sondern vor 
allem in China oder Indien sehen. Die Globalisierung sollte also nicht 
vor Ihrem Depot halt machen. Genauso wenig wie eine realistische 
Selbsteinschätzung. 

Sie spielen auf den dritten Fehler – die Urteilsverzerrung – an.
Exakt! Viele Anleger überschätzen sich. Daran sind oftmals auch 
Bankberater schuld. Sie verkaufen ihren Kunden Wertpapiere, die 
diese nicht genau verstehen. Mein Rat: Investieren Sie nur in Anlage-
klassen, deren Funktion Sie auch begreifen. Schalten Sie bei der Geld-
anlage zudem jegliche Emotion aus. Verlieben Sie sich nicht in eine 
Aktie. Handeln Sie mit Disziplin. Trennen Sie sich – am besten mit 
dem Setzen von Stopp-Loss-Marken – von Verlustbringern. Auch wenn 
es weh tut. Werfen Sie schlechtem Geld kein gutes hinterher. Kaufen 
Sie daher niemals nach. Und lassen Sie sich nicht von Kurszielen 
irgendwelcher Fachzeitschriften leiten. 
 
Aber die helfen mir doch, meine Renditeerwartung zu bestimmen.   
Das mag ja sein. Aber seine Investition aufgrund einer erhofften Wert-
entwicklung zu tätigen, kann sehr gefährlich sein. Viele Anleger ver-
gessen immer wieder, dass höhere Chancen auch höhere Risiken mit 
sich bringen. In schlechten Zeiten stürzen meist die Wertpapiere am 
stärksten ab, die in der Hausse die höchsten Kurszuwächse verzeichne-
ten. Und hier lauert die nächste Gefahr: die Orientierung an Höchst-
ständen. Erinnern Sie sich an die Deutsche Telekom? Die notierte ein-
mal bei 100,– Euro. Daher glaubten manche Investoren bei 50,– Euro 
an ein Schnäppchen. Und ließen dabei eine wichtige Börsenregel 
außer Acht: Greife niemals in ein fallendes Messer! Oder genauer 
gesagt: Investieren Sie nicht in einen intakten Abwärtstrend.  

Hat Uli Hoeneß nicht einmal gesagt: „The trend is your friend!“?
(lacht) Ja. Aber er hat diese Weisheit auch von seinem Vermögens-
verwalter. Wobei das in der Sache richtig ist. Ein intakter Aufwärts-
trend kann ein guter Investitionsindikator sein. Unabhängig von 
Kurszielen. Daher sollte man in so einem Fall ruhig auch mal Gewinne 
laufen lassen. Viele Anleger verkaufen zu früh – und verschenken 
dadurch höhere Erträge. Wichtig dabei ist allerdings immer, seine 
Stop-Loss-Marken nachzuziehen.

Fehlt noch der fünfte Fehler: Spekulieren ohne Struktur und 
System! Was hat es damit auf sich? 
Das ist eigentlich der Kardinalsfehler. Bevor man Geld investiert, 
sollte man sich drei wesentliche Fragen stellen. Erstens: Welche Anla-
geziele habe ich? Schnelle Gewinne erzielen, Vermögen aufbauen oder 
Vermögen erhalten? Zweitens: In welchem Zeitraum will ich diese 
Ziele erreichen? Und drittens: Welche Risiken bin ich bereit dafür in 
Kauf zu nehmen? Sprich: Welcher Anlegertyp bin ich eigentlich? Eher 
sicherheits- oder eher chancenorientiert? Wer sich diese Fragen ehr-
lich beantwortet und seine Strategie darauf ausrichtet, hat schon mal 
den ersten Schritt in Richtung Anlageerfolg unternommen – und gute 
Chancen, in Zukunft keinen STUSS an den Kapitalmärkten zu machen.

Vielen Dank für dieses aufschlussreiche Gespräch, Herr Betz. 
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Eigentlich sollte man nur von Dingen sprechen, die man versteht. 
Doch mit dem Verständnis komplexer Finanzprodukte ist das so eine 
Sache. So warfen einige Politiker den Hedgefonds eine zu starke Ein-
flussnahme auf die Geschäftsführung der Unternehmen in ihren Port-
folios vor. Andere sprachen in diesem Zusammenhang von profitge-
triebenen Firmenzerschlagungen. Das Problem: Der dargestellte 
Sachverhalt trifft eigentlich eher auf das klassische Private-Equity-
Geschäftsmodell zu. Hedgefondsmanager beeinflussen die Unterneh-
menspolitik ihrer Investments nur in Ausnahmefällen. Und können 
daher auch nicht mit Private-Equity-Fonds in einen Topf geworfen 
werden. Höchste Zeit für Aufklärungsarbeit. 

Mehr Chancen durch mehr Freiheit. 
Um verständlich zu machen, was Hedgefonds sind, muss man zunächst 
einmal ein Missverständnis aus der Welt schaffen. Zwar leitet sich ihr 
Name aus dem englischen „to hedge“ = „absichern“ ab, aber dennoch 
bergen diese Produkte Risiken. Zwar kann das Marktrisiko durch das 
„Hedging“ meist reduziert oder herausgenommen werden, wodurch 
eine absolute – also marktunabhängige – Rendite entstehen kann. 
Das Risiko einer absoluten „negativen“ Rendite bleibt jedoch auch 
hier erhalten. Dafür haben Sie die Chance, auch in abwärtslaufenden 
Märkten Gewinne zu erwirtschaften. Sie können in der Regel die 
gesamte Bandbreite der Geldanlage nutzen – von Aktien über Renten 
bis hin zu Optionen und Futures. Sogar Fremdfinanzierungen sind 
möglich. Damit kann ein größerer Hebel – also mehr Rendite – 
erreicht werden.  

Für jeden die passende Strategie.
Die vielfältigen Möglichkeiten, die sich Hedgefondsmanagern bieten, 
führen zu einer Vielzahl von Hedgefonds mit ganz unterschiedlichen 
Ausrichtungen. Während manche beispielsweise darauf abzielen, 
Markttrends frühzeitig zu erkennen, möchten andere wiederum von 
Änderungen der Unternehmensstrukturen profitieren. So ergeben sich 
verschiedene Chancen-Sicherheits-Merkmale. Allen Strategien gemein 
ist allerdings die geringe Korrelation zu den traditionellen Märkten 
sowie das Anstreben eines jährlichen absoluten Ertrags – unabhängig 
von Börsentendenzen oder Vergleichsindizes. Die gängigsten davon 
entnehmen Sie der Übersicht auf Seite 15.

Viel besser als ihr Ruf.  
Mit Hedgefonds auf der Jagd nach absoluten Erträgen.

Mit „Heuschrecken“ verglichen. Als „älteste Schurken der Börse“ diffamiert. Zu „Firmenfiletierern“ degra-
diert: Hedgefonds zählen derzeit zu den Anlageklassen mit dem schlechtesten Image. Woran die Finanzkrise 
einen großen Anteil hat. Aber schließlich liegt es in der Natur des Menschen, sich immer gleich einen 
Sündenbock zu suchen. Und aufgrund ihrer recht abstrakten Anlagestrategien eignen sich Hedgefonds sehr 
gut als Zielscheibe für viele Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Was dabei in Ver-
gessenheit gerät: Gerade in uneinheitlichen oder fallenden Märkten können mit Hedgefonds attraktive 
Erträge erzielt werden. Vorausgesetzt, man setzt auf Produkte seriöser Anbieter. Und versucht, diese zu ver-
stehen. Grund genug, diese alternative Anlageklasse einmal näher zu beleuchten.

Qualität setzt sich langfristig durch.
Die erfolgreiche Umsetzung dieser komplexen Strategien erfordert von 
den Managern eine außerordentliche Expertise im jeweiligen Fachge-
biet – sowie ein hohes Maß an Verantwortung. Dass diese Eigen-
schaften nicht immer und bei jedem Hedgefonds gegeben waren, zeigt 
die Entwicklung in den letzten Monaten. Die von Hedgefonds einge-
setzten Instrumente (Hebel, Leerverkauf, Derivate etc.) funktionierten 
während der Finanzkrise nicht mehr effizient. So verlangten Banken 
Kredite zurück, Leerverkäufe wurden verboten oder mussten aufgelöst 
werden und die Gefahr des Ausfalls eines Emittenten von Derivaten 
war allgegenwärtig. Die Folge: Hedgefonds mussten langfristige Posi-
tionen kurzfristig und in einem ineffizienten Markt verkaufen. Hohe 
Verluste waren vorprogrammiert. Nur wer über genug Erfahrung und 
Sicherheitsmechanismen verfügte, überstand die Krise. Die Spreu  
trennte sich vom Weizen. Dies zeigt eine ganze Reihe von seriös und 
erfolgreich geführten Hedgefonds, die sich aufgrund der genannten 
Eigenschaften hervorragend zur Portfoliodiversifikation eignen kön-
nen. Natürlich nicht ohne Risiken. Aber die kann man bei der Geldan-
lage sowieso nie völlig ausschließen. 

Werden Sie Hedgefonds-Experte: beim DAB bank Themenabend.

 Wer in Hedgefonds investiert, kann sein Depot – und im Idealfall 
auch  sich selbst – erheblich bereichern.  Dennoch sollte man sich 
vor einer Investition intensiv mit dieser Anlageform beschäftigen. 
Wir bieten Ihnen im Herbst 2009 die Möglichkeit dazu. Im Rahmen 
unseres „Hedgefonds“-Themenabends informieren ausgewiesene 
Experten und Persönlichkeiten Sie im Rahmen von Vorträgen und 
einer Podiumsdiskussion eingehend über diese hochinteressante 
Anlageklasse. Als Kunde der DAB bank können Sie sich jetzt schon 
eine – für Sie selbstverständlich kostenlose – Einladung sichern. 

• Jetzt vormerken lassen: www.dab-bank.de/hedgefonds



Informieren Sie sich über Hedgefonds und nutzen Sie die DAB 
Hedgefonds-Produkte zur Bereicherung Ihres Depots. Nutzen Sie 
zudem die Gelegenheit, sich für unseren Hedgefonds-Themen-
abend vormerken zu lassen.

www.dab-bank.de/hedgefonds  

Hedgefonds

Haben Sie weitere Fragen zum Thema 
Hedgefonds?
Das DAB Private Banking Team beantwortet sie gerne.

private-banking@dab-bank.de
Tel. 01802 25 45 04*

*Nur 6 Cent pro Anruf aus dem deutschen Festnetz. 
Mobilfunkgebühr kann ggf. davon abweichen.

Die gängigsten Hedgefonds-Strategien:

                                                            

Hedgefonds-Strategien

Relative Value 

(relativer Wert, marktneutral): Ausschöpfung von Preisineffizienzen zwischen Börsenkurs und theoretischem („fairem“) Preis an Finanz- und Warenmärkten,  

wie Preisunterschieden zwischen zwei Werten gleicher Branchen (z. B. Kauf BMW und Leer-Verkauf Daimler). Die Markttendenz an sich steht dabei im Hintergrund. 

Event Driven 

(ereignisorientierte Strategie): Ausnutzung von Bewertungsunterschieden zwischen verschiedenen Anlageinstrumenten bei besonderen Ereignissen (Events), z. B. 

Fusionen, Umstrukturierungen oder Insolvenzen. Bei der sog. Übernahme-Arbitrage spekuliert der Manager z. B. auf die Umsetzung einer angekündigten Fusion und 

den, davor möglichen Anstieg der betreffenden Aktie.

Opportunistic 

(gelegenheitsorientierte Strategie): Frühzeitige Lokalisierung und Ausnutzung von Markttrends durch analytische Verfahren u. a. auf Basis volkswirtschaftlicher 

Daten, politischer Ereignisse oder eines Unternehmensereignisses. Bsp: langfristig steigende Ölpreise durch höhere Nachfrage, steigende Nahrungsmittelpreise 

durch höheren Fleischkonsum in Schwellenländern oder Verschiebung von Währungen zueinander.

Managed Futures 

Lokalisierung und Ausnutzung von Preistrends (steigend und fallend) über alle Vermögensklassen hinweg – oftmals mit Hilfe computergestützer Trendanalyse- 

programme. Zu den Schwerpunkten zählen Währungen, Anleihen, Zinssätze, Aktien und Rohstoffe.

Multi Strategy 

Da die verschiedenen Hedgefonds-Strategien nicht in allen Marktphasen gleich gut funktionieren, werden in so genannten Multi-Strategie-Fonds je nach Marktsitu-

ation verschiedene Strategien gemischt. Meist wird hier das Kapital auf verschiedene Manager verteilt, die jeweils in einer Strategie Spezialisten sind. Es gibt jedoch 

auch so genannte Multi-Strategie-Manager, die mehrere Strategien gleichzeitig nutzen.

Relative Value

Multi Strategy

Event Driven Opportunistic Managed Futures
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stimme für 

Top-Prämien!

Endlich mal Wahlversprechen, auf die Sie sich  
wirklich verlassen können:  
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Dort erfahren Sie auch, wie’s funktioniert. Reinschauen 
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